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„Dir, liebe Schwester, schreibe ich zum letzten Mal. Ich wurde soeben verurteilt, nicht zu 

einem schmachvollen Tod, der nur für Verbrecher gilt, sondern dazu, Deinen Bruder 

wiederzufinden. Unschuldig wie er, hoffe ich ihm in seinen letzten Augenblicken zu gleichen. 

Ich bin ruhig, wie man es ist, wenn das Gewissen dem Menschen keine Vorwürfe macht. Ich 

bedaure tief, meine armen Kinder zu verlassen. Du weißt, ich habe nur für sie gelebt und für 

Dich, meine gute zärtliche Schwester. Du, die Du aus Freundschaft alles geopfert hast, um 

bei uns zu bleiben – in welcher Lage lasse ich Dich zurück! Durch das Plädoyer des 

Prozesses habe ich erfahren, dass meine Tochter von Dir getrennt worden ist. Ach, die arme 

Kleine! Ich wage es nicht, ihr zu schreiben, sie würde meinen Brief nicht erhalten – weiß ich 

doch nicht einmal, ob dieser hier Dich erreichen wird. Empfange für sie beide hierdurch 

meinen Segen. Ich hoffe, dass sie später einmal, wenn sie größer sind, sich mit Dir vereinigen 

und ganz Deine zärtliche Sorgfalt genießen können. Mögen sie beide an das denken, was ich 

sie unablässig gelehrt habe: dass die Grundsätze und die genaue Befolgung der eigenen 

Pflichten das wichtigste Fundament des Lebens sind, dass die Freundschaft und das 

Vertrauen, das sie einander entgegenbringen werden, sie glücklich machen wird. Möge meine 

Tochter, als die ältere, fühlen, dass sie ihrem Bruder immer beistehen müsse mit Ratschlägen, 

die größere Erfahrung und ihre Freundschaft ihr eingeben werden. 
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Möge mein Sohn hinwieder seiner Schwester alle Fürsorge und alle Dienste erweisen, die 

sich aus der Freundschaft ergeben. Mögen sie endlich beide fühlen, dass sie in jeder Lage 

ihres Lebens nur durch ihre Eintracht wirklich glücklich sein werden. Mögen sie sich uns zum 

Beispiel nehmen! Wie viel Tröstung hat uns unsere Freundschaft in unseren Leiden 

verschafft! Und das Glück genießt man doppelt, wenn man es mit einem Freunde teilen kann. 

Wo aber kann man einen zärtlicheren, innigeren Freund finden als in der eigenen Familie? 

Möge mein Sohn niemals die letzten Worte seines Vaters vergessen, die ich ihm mit 

Vorbedacht wiederhole: Möge er niemals danach trachten, unseren Tod zu rächen! Ich liebe 

ihn... 

Ich muss zu Dir von einer Sache sprechen, die meinem Herzen sehr wehe tut. Ich weiß, wie 

dieses Kind Dir Qual bereitet haben muss, verzeihe ihm, liebe Schwester, denk an seine große 

Jugend und wie leicht es ist, ein Kind das sagen zu lassen, was man will, und sogar das, was 

es selber nicht versteht. Ich hoffe, ein Tag wird kommen, da es um so besser den Wert Deiner 

Liebe und Zärtlichkeit begreifen wird, die Du beiden entgegenbringst. 
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Ich muss Dir noch meine letzten Gedanken anvertrauen. Ich hätte sie vom Beginn des 

Prozesses an niederschreiben mögen, aber abgesehen davon, dass man mir nicht gestattete zu 

schreiben, verlief er so schnell, dass ich in der Tat keine Zeit dazu gehabt hätte. 

Ich sterbe im apostolischen, römisch-katholischen Glauben, der Religion meiner Väter, in der 

ich erzogen wurde und zu der ich mich immer bekannt habe. Da ich keinerlei geistliche 

Tröstung zu erwarten habe, da ich nicht weiß, ob es hier noch Priester dieser Religion gibt, 

und da auch der Ort, an dem ich mich befinde, sie allzu großen Gefahren aussetzen würde, 

wenn sie zu mir kämen, bitte ich Gott von Herzen um Vergebung für alle meine Sünden, die 

ich begangen habe, seit ich lebe. Ich hoffe, dass er in seiner Güte meine letzten Gebete 

erhören wird so wie alle jene, die ich seit langem an ihn richte, damit meine Seele seines 



Erbarmens und seiner Güte teilhaftig werde. 

Ich bitte alle, die ich kenne, und im besonderen Dich, liebe Schwester, um Verzeihung für 

jedes Leid, das ich ihnen unwissentlich etwa zugefügt habe. Ich verzeihe all meinen Feinden 

alles Böse, das ich durch sie erlitten habe. Ich sage hiermit den Tanten und all meinen 

Brüdern und Schwestern Lebewohl. Ich hatte Freunde. Der Gedanke, dass ich von ihnen für 

immer getrennt bin, und das Bewusstsein ihres Schmerzes gehören zu den größten Leiden, die 

ich sterbend mit mir nehme. Mögen sie wenigstens wissen, dass ich bis zu meinem letzten 

Augenblick an sie gedacht habe. 

Leb wohl, gute zärtliche Schwester! Möge dieser Brief Dich erreichen! Vergiss mich nicht! 

Ich umarme Dich von ganzem Herzen sowie die armen lieben Kinder! Mein Gott, wie 

herzzerreißend ist es doch, sie für immer zu verlassen! Leb wohl, leb wohl! Ich werde mich 

nun nur noch mit meinen geistlichen Pflichten befassen. Da ich nicht frei in meinen 

Entschlüssen bin, wird man mir vielleicht einen Priester zuführen. Aber ich erkläre hiermit, 

dass ich ihm kein einziges Wort sagen und ihn wie einen völlig Fremden behandeln werde.“ 

 


